
Liebe Freunde und Familie von Katutura Projekte,
Hiermit unseren Februar Newsletter.

 

Wir wünschen euch viel Freude beim Lesen!



Covid-19

Besonders betroffen sind die Armen der Townships und die der informellen Siedlungen
mit ihren aus Wellblech, Pappe oder Holz gebauten „Shacks“. Zusammen stellen sie den
größten Teil der rund 2,5 Millionen Einwohner Namibias. Allein in den informellen
Siedlungen des Landes leben gemäß einer Statistik (2018) der namibischen „Shack
Dweller Federation“ (eine Organisation, die sich der Sorgen und Nöte der Bewohner
informeller Siedlungen annimmt) ca. 995.000 Menschen. Ein gesichertes Einkommen gibt
es für die Mehrheit nicht. Namibias in 2018 veröffentlichte Einkommenserhebung
„Financial Inclusion Survey“ belegt, dass 62,1 Prozent der Bevölkerung unter 2000
Namibia-Dollar (N$) pro Monat verdient. Das waren 2019, also vor Corona in Namibia
und dem Währungsverfall der letzten Monate, noch umgerechnet ca. 125 Euro. Selbst in
Namibia ist das sehr wenig Geld. 

Vor allem wenn man davon eine Familie ernähren muss. Ersparnisse sind bei diesem
Verdienst einfach nicht möglich. Für die ärmere Bevölkerung ist es daher ein täglicher
Überlebenskampf, am Ende des Tages überhaupt mit Geld nach Hause zu kommen.
Einsperren und Arbeit verbieten verschärft die Armutsverhältnisse extrem und riskiert
statt dem Corona-Tod den viel wahrscheinlicheren Hungertod.



 
Darüber hinaus zeigen sich in den Townships und informellen Siedlungen auch die
größten Probleme der Hygiene- und Ausgangsverordnungen. Wasser, zum Beispiel,
kommt dort selten aus dem hauseigenen Hahn, sondern von einem zentralen
Wasserstelle. In den informellen Siedlungen muss es meist sogar von weit her angelaufen
werden und ist häufig knapp. An den zentralen Vergabestellen kommt es
gezwungenermaßen immer wieder zu Menschenaufläufen, was Social Distancing enorm
schwierig macht. Regelmäßiges Händewaschen erfordert zudem mehr Wasser, was erst
einmal beschafft werden muss.In den Hütten gibt es auch keine Toiletten. Die wenigen
existierenden Außentoiletten werden daher von Dutzenden bis Hunderten von
Bewohnern gemeinsam genutzt.

Hygienisch gesehen gibt es hier also mit Blick auf Corona in Namibia große
Herausforderungen.Auch sind die Wohnverhältnisse sowohl in den Townships wie auch in
den informellen Siedlungen sehr beengt. Durchschnittlich 4-6 Personen leben in den
winzigen Shacks, häufig drei Generationen in einer standardmäßig 45 qm Hütte. Sich hier
über Wochen den ganzen Tag drinnen aufzuhalten, ist schlicht eine menschliche
Überforderung. Die Hütten sind meist zu klein, zu heiß, zu eng.

Ernährungsunsicherheit ist für viele Haushalte in Namibia Realität. Die meisten Haushalte
in den informiertellen Gebieten leben unter der Armutsgrenze und können sich keine
gesunde Grundnahrung leisten. Haushalte mit niedrigem Einkommen geben in der Regel
etwa ein Drittel der Gesamtausgaben für Lebensmittel aus.



 Mit Hilfe von Spenden wird es uns ermöglicht seit einem Monat Familien   ohne
Einkommen Nahrungshilfspakete zu verteilen. 
Ein Nahrungshilfspaket enthält: 
10 kg Maismehl und 5 kg Reis, zwei Dosen Bohnen, zwei Dosen Fisch und zwei Dosen
Bully-Rindfleisch, 750 Milliliter Speiseöl, eine Packung Soja Suppenmix, 2 kg Zucker mit
einer Seife und 500 Gramm Waschpulver.



DRC WOmens Project

Die COVID-19-Pandemie wirkt sich nachteilig auf die namibische Reise- und
Tourismusbranche aus, die eine Verlangsamung der Geschäftstätigkeit verzeichnet. Der
Tourismus ist ein wichtiger Wirtschaftszweig des Landes.

Namibia ist ein beliebtes Reiseziel für internationale Besucher. Mehr als 1,5 Millionen
Touristen besuchten Namibia im Jahr 2018, ein Anstieg von 1,49 Millionen Besuchern im
Jahr 2017, während Namibia im Jahr 2020 nur 20 000 Touristen hatte.

Der Kunst- und Handwerkshandel in Namibia, der stark von internationalen Besuchern
abhängig ist, ist in eine Krise geraten. Aufgrund von Reisebeschränkungen ist es 
 Besuchern sehr schwierig geworden unser Land Namibia zu bereisen.



Das DRC Womens-Projekt wurde aufgrund der Covid-19-Produktionsrate stark
beeinflusst. Zuvor wurden alle von ihnen geschaffenen Perlenarbeiten entweder in
Kubatsirana Helping Hands in Swakopmund oder in Deutschland auf lokalen Märkten
verkauft. Da in Namibia und insbesondere Swakopmunds Zustrom von Touristen
drastisch zurückgegangen ist, musste die Kunst- und Handwerksabteilung der Frauen
und die monatliche Produktion reduziert werden.

Um den Verkauf der Produkte der DRC Womens-Projekte zu unterstützen und ein
monatlich generiertes Einkommen zu erzielen, haben wir einen Online-Shop eingerichtet
- obwohl leider nicht viele Einheimische interessiert sind. Der Verkauf von  Artikel von
Projekten an Lodges in Namibia war ebenfalls ein Gedanke gewesen, aber  in diesen
schwierigen Zeiten haben die meisten Lodges ihre Curiogeschäfte geschlossen, da es an
Tourismus fehlt.

Das DRC Women's Projekt  wurde 2011 gegründet um arbeitslosen Müttern zu helfen, 
 Perlenartikel herzustellen und zu erlernen für ein  Einkommen um ihre Kinder mit
Lebensmitteln zu versorgen zu können. Zu Beginn half das Projekt 20 Frauen. Aufgrund
der Auswirkungen von Covid im letztem Jahr musste Kubatsirana fuer 8 Monate
schliessen und  Projekte standen auf ein Stillstand. Mit Grenzschliessungen ist es bis
heute sehr schwierig Arbeitsmaterial fuer die Projekte aus den Nachbarländern zu
bekommen. Das DRC Women's Projekt hat in diesem Jahr mit 5 Frauen begonnen und
hofft in paar Monaten wieder ein volles Team zu haben.
Katutura Projekte unterstützt einmal im Monat 20 Frauen vom DRC Women's Projekt 
 und 15 Frauen von Oasa Taradimit einem Lebensmittelpaket um ihnen ein wenig
Hoffnung zu geben.



WWAASS IISS NNEEUU??WAS IS NEU? 
In den meisten Teilen Namibias wurden die Schulen am Montag, dem 02. Februar 2021
wiedereröffnet nachdem sie nach monatelanger Schließung aufgrund der Coronavirus-
Pandemie.

Aufgrund des begrenzten Platz auf dem Grundstück und die Grow Together-Kindergarten
Klassenzimmer „Container“ sind, hat das Bildungsministerium nur 30 „Vorschulkinder“
erlaubt fuer die Aufnahme 2021. Die Jahre zuvor wurde der Kindergarten von 75 Kindern
besucht. Mit strengen Massnahmen der sozialen Distanzierung und alle Schützlinge
Masken tragen müssen, freuen wir uns immer noch über Gesichter die ein lächeln hinter
der Maske verstecken. Auch haben wir es verwirklichen können fuer unsere
Vorschulkinder  eine neue ausgebildete Lehrerin zu bekommen. Der Grow Together
Kindergarten wurde vor einer Woche als bester Kindergarten ausgezeichnet in DRC.
Unsere Grow Together Schützlinge erhalten täglich eine warme Mahlzeit und bekommen
wöchentlich ein kleines Lebensmittelpaket fuer ihre Familie. 



Wir wünschen ihnen allen Gute... bleiben sie positiv
gestimmt und negativ getestet.
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